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Mit goldenen Scheren wird das Band durchschnitten. Vertreter von Behörden, EWB und BernMobil eröffnen den neugestalteten Eigerplatz.
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Tertianum Fischermätteli
Könizstrasse 74 

3008 Bern 
Tel. 031 970 44 00

fischermaetteli@tertianum.ch 
www.fischermaetteli.tertianum.ch

Wir laden  
Sie ein!
Öffentliche Besichtigung 
Dienstag, 3. Oktober 2017  
14.30 Uhr

Persönliche Führung durch unser Haus 
mit Besichtigung einer Seniorenwohnung.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Im Anschluss Kaffee & Kuchen.

Freie 2-Zimmer- 

Wohnung
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EditorialWohin auch immer.
Ferien und Reisen 
buchen Sie am
besten bei uns.

BLS-Reisezentrum im Bahnhof 
Weissenbühl.

Telefon 058 327 21 13
E-Mail weissenbuehl@bls.ch

Offen:
Mo–Fr   9.00 – 12.30 Uhr
 13.30 – 18.00 Uhr

Kleine Garanten un-
abhängiger Bericht-
erstattung

Der Presse geht es nicht gut. Ge-
druckte Zeitungen geraten immer 
stärker unter Druck. Die Auflagen 
sinken, die Inserate wandern ins 
Internet ab und die Redaktionen 
werden abgespeckt. In naher Zu-
kunft werden die Berner Tageszei-
tungen Bund und BZ zu 70% aus 
denselben, in Zürich (oder gar in 
München, was die Auslandskom-
mentare anbelangt) geschrie-
benen Texten bestehen. Kommt 
dazu, dass die Zeitungslandschaft 
von einigen wenigen Medienkon-
zernen dominiert ist.

Diese Situation gilt allerdings we-
niger für die kleinen Regional- und 
Quartierzeitungen, insbesonde-
re wenn sie unabhängig sind und 
nicht einem Grossverlag gehören. 
Weshalb das so ist? Weil das In-
ternet für diese Art der Publizistik 
keine Alternative darstellt. Da die-
se Blätter oft nur in grösseren zeit-
lichen Abständen erscheinen und 
ihre Informationen auf ein regional 
klar umrissenes Gebiet fokussiert 
sind, müssen sie in gedruckter, 
physischer Form unter die Leute 

gebracht werden. Denn es ist un-
realistisch, dass ein grosses regi-
onales Publikum regelmässig alle 
paar Wochen im Internet nach den 
neusten Informationen aus dem 
Dorf, Quartier oder Stadtteil sucht.

Natürlich ist es nicht lukrativ, eine 
kleine Zeitung wie das Quartier-
Magazin herauszugeben. Das 
QuartierMagazin existiert nicht, 
weil jemand damit viel Geld ver-
dienen will, sondern, weil in un-
serem Stadtteil Einzelpersonen, 
Institutionen und Vereine eine 
wichtige Arbeit leisten und ihre 
Informationen der Bevölkerung 
auch vermitteln können müssen. 
Nur eine informierte Bevölkerung 
kann sich aktiv am gesellschaftli-
chen und politischen Prozess be-
teiligen. Darum sind nach journa-
listischen Grundsätzen und Regeln 
erarbeitete Medien unabdingbar 
für die Demokratie.

Das QuartierMagazin wird mit viel 
Herzblut geschrieben und ist heu-
te lediglich selbsttragend. Aber es 
macht uns stolz, als eigenständige 
Verfasser journalistischer Informa-
tion einen Beitrag für das Leben 
im Stadtteil und darüberhinaus für 
eine lebendige Schweizer Medien-
landschaft leisten zu können.

Der Mattenhof er-
wacht aus dem Mauer-
blümchendasein

Und was können wir aus unse-
rem kleinen Einzugsgebiet ver-
melden? Vielleicht gerade das, 
dass unser Stadtteil 3 gerade zum 
hippsten Stadtteil der Stadt Bern 
wird. Breitenrain, Länggasse, die 
Lorraine, das waren die angesag-
ten Quartiere der Vergangenheit. 
Wer jetzt etwas auf sich hält, 
wohnt und arbeitet im Mattenhof 
oder in Holligen. 

Das tut der Seele unseres Stadt-
teils gut, wird uns aber auch mit 
den Nachteilen solcher Entwick-
lungen konfrontieren. Wo die Le-
bensqualität steigt, steigen in der 
Regel auch die Wohnungs- und 
Liegenschaftspreise. Und damit 
werden nicht selten gerade die-
jenigen verdrängt, die wesentlich 
zum Erfolg einer solchen Entwick-
lung beigetragen haben. Wir hof-
fen, dass die Stadtplanung aus 
vergangenen Fehlern gelernt hat 
und alles daransetzt, dass un-
ser Stadtteil weiterhin gut durch-
mischt und lebendig bleibt.

Christof Berger
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MagicScore
dem magischen Notenblatt

mehr:
www.bernerliedertafel.ch
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Die Bauarbeiten am Eigerplatz regten zur kreativen Auseinandersetzung an. Die Zeichnungen, Gemälde und Collagen der Schüler-
innen und Schüler der Heilpädagogischen Schule Bern sind am autofreien Sonntag in der Villa Stucki ausgestellt. (Seiten 9 + 15)
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RubrikRubrikAutofreier Sonntag und Eigerpla tzfest am 10.  September

Einladung zum öffentlichen Träumen
Flanieren, Kaffee trinken, tanzen, 
Theater spielen, festen, tag- und 
nachtträumen, herumklettern, Yo-
ga üben: Je paradiesischer ein Ort, 
desto mehr lädt er ein zum Ver-
weilen. Und je mehr Menschen 
flanieren, Velo fahren, verweilen 
und feiern, umso paradiesischer 
ein Quartier. Der autofreie Sonn-
tag möchte gemeinsam mit der 
Bevölkerung und dem lokalen 
Gewerbe ausprobieren, was auf 
unseren Quartierstrassen und 
-plätzen alles möglich ist. 

Autofreier Sonntag am 
10. September 
10.00 – 18.00 Uhr
Diesen Sonntag lohnt es sich, früh 
aufzustehen: Um 10.00 wird Stadt-
präsident Alec von Graffenried das 
Fest bei der Tramhaltestelle Eiger-
platz eröffnen, das u.a. mit Yoga, 
Velo-Workshop und Gipsy-Jazz in 
den Tag startet. Um 11.00 wird 
der Eigerplatz durch Gemeinderä-
tin Ursula Wyss der Bevölkerung 
übergeben und durch einen Flash-
mob eingetanzt. Ein Tram mit Zeit-
rafferfilm zur Baustelle wird beim 
Eigerplatz stehen. 

Zusammen mit den lokalen Res-
taurants, Institutionen, Läden, der 
Anwohnerschaft und mit vielen 
Gästen sind unzählige Ideen ent-
standen. Bis 18.00 lockt ein bun-
tes Programm: mit langem Tisch 
aller Restaurants der Belpstrasse, 
einem Nachhaltigkeitsmärit an 
der Seftigenstrasse, einer Velo Fa-
shion Parade durchs Quartier und 
der ersten Faltradmeisterschaft in 
Bern, einer Camera Obscura, ei-
nem Rennradquiz, einem Kräuter-
garten, historischen Rundgängen, 
einer LiteRadTour aus dem Cargo-
bike, Jubiläumskonzerten der Ber-
ner Jazzschule, einem exquisiten 
Velokonzert, Tanz, Theater u.v.m. 
Die Kinderolympiade des Chin-
derchübu verbindet alle wichtigen 
Standorte. Zu gewinnen gibt’s das 
olympische Diplom. 

Das Festprogramm wurde von der 

Stadt an alle Haushalte verschickt.
Aktuelle Infos gibt es zudem am 
10. September vor Ort und unter 
quartierzeit.ch

Ausstellung  
«Öffentlicher Traum»
Teil des autofreien Sonntags ist 
ein Ausstellungsrundgang durchs 
Quartier, der noch eine Woche lang 

zu sehen ist. Spannendes gibt’s zur 
Geschichte des Eigerplatzes bei 
DaRina, im Restaurant Eiger und 
vor dem Sulgenbachschulhaus: 
Zunächst, als Kutschen und das 
Flanieren noch «en vogue» wa-
ren, ein dörflicher Ort, veränderte 
sich der Platz in den 60er-Jahren 
gemäss dem Planungskonzept 
«autogerechte Stadt». Fussgän-
gerinnen und Fussgänger kamen 
unter den Boden oder auf schmale 

Trottoirs. Das einstige Massenver-
kehrsmittel Velo ging in der Pla-
nung ganz vergessen. In den 70er 
Jahren setzte in den Städten ein 
massvoller Rückbau ein. Wer hat 
gewusst, dass eine Bürgerinitiati-
ve 1980 «in letzter Minute» einen 
vierspurigen Strassenausbau beim 
Eigerplatz stoppte? Die Quartiere 
haben seither an Lebensqualität 
gewonnen, bieten auch Familien 
wieder mehr Raum und auch der 
neue Eigerplatz soll ein Begeg-
nungsort für alle werden. 

Verteilt an über 40 Standorten im 
Quartier lädt die Ausstellung «Öf-
fentlicher Traum» dazu ein, diesen 
und anderen Kurzgeschichten der 
Stadt zu lauschen – und öfters öf-
fentlich zu träumen. 

Infos & Ausstellungsstart im 
Container an der Belpstrasse 41/
Ecke Mattenhofstrasse 
MO-FR, 9.00 bis 18.00 Uhr und 
SA 10.00 bis 16.00 Uhr
Bis 13. September
Eintritt frei
quartierzeit.ch/ausstellung

Duscha Padrutt,  
Netzwerk Quartierzeit

Ideenanlass am  
25. Oktober,  
18.00 – 20.00 Uhr

QM3, IG Mattenhof, das Quar-
tierperlen-Team, Quartierzeit 
und die Quartierarbeit (vbg) la-
den ein zum weitertüfteln: 
Läden, Restaurants, Ateliers, 
Anwohnerschaft und Instituti-
onen können sich vernetzen: 
Vom Tag der offen Tür, Tausch-
börsen, Urban Gardening zu 
neuen Spielplätzen oder Spiel-
strassen ist rund um den Eiger-
platz vieles möglich.
25. Oktober 2017, 18.00 bis 
20.00
Werkhof 102, Schwarztorstras-
se 102, 3007 Bern
quartierzeit.ch/ideenanlass

Der Eigerplatz ist umgebaut
Eines der grössten Bauprojekte der 
Stadt Bern ist weitgehend abge-
schlossen. Am Montag, 14. August 
fuhren die Trams der Linie 3 zwi-
schen Bahnhof und Weissenbühl 
nach 16-monatiger Bauzeit um 5 
Uhr 33 erstmals wieder über den 
Eigerplatz. Kurz vor 11 Uhr erschie-
nen auch die Verantwortlichen von 
Behörden, BernMobil und EWB, um 
das Werk in Augenschein zu neh-
men und den Platz offiziell zu er-
öffnen. Noch ist das Mätteli vor der 
Poststelle mit Baucontainern und 
Baggern überstellt, noch stehen 
auf dem Plätzchen vor dem Eiger-
hochhaus einzelne Bauabschran-
kungen, doch sollten auch diese 
bis zum grossen Eröffnungsfest am 
10. September weggeräumt sein.

Zusammengeführte ÖV-Haltestellen
Der Platz, früher ein Gewirr von Ver-
kehrsadern, ist effektiv fussgänger-
freundlicher geworden. Die Trot-
toirs und Freiflächen sind gross-
zügiger ausgelegt. Insbesondere 
am Eingang zur Belpstrasse ist ein 
einladender Boulevard entstan-
den. Die Verkehrswege für den 
motorisierten Individualverkehr 
sind gebündelt. Der Bus Nr. 10 von 
und nach Köniz hält neu an dersel-
ben Stelle wie das Tram und die 
Haltestelle verfügt nun in beiden 
Fahrtrichtungen über ein komfor-
tables Regendach. Die Haltestelle 
des Tangentialbusses 28 (Bahnhof 
Weissenbühl – Ostermundigen – 
Wankdorf Bahnhof) befindet sich 
neu an der Eigerstrasse.

Endlich ein Kreisel
Die ein Drittel Jahrhundert alte For-
derung aus dem Quartier nach ei-
nem Kreisel anstelle der Kreuzung 
ist endlich realisiert. Er verflüssigt 
den Verkehr tatsächlich. Allerdings 
ist er einigermassen komplex ge-
staltet, da er, wie vorher die Kreu-
zung, über eine Lichtsignalanla-
ge verfügt, damit den Trams und 
Bussen von BernMobil jeweils 
der Vortritt gewährt werden kann. 
Die Signalisation verlangt daher 
den Verkehrsteilnehmenden ei-
niges an Konzentration ab. Die 
Belpstrasse ist seit der Sanierung 

des Eigerplatzes nur noch für den 
Zugangsverkehr befahrbar. Die-
ser Zugangsverkehr ist allerdings 
nach wie vor recht erheblich und 
es wird wohl einiger Kontrollen der 
Verkehrspolizei bedürfen, bis dort 
nur noch diejenigen verkehren, die 
dazu auch berechtigt sind.

Das Eigerplatz-Projekt habe im 
Vergleich zu anderen Grosspro-
jekten unter sehr grossem Zeit-
druck und vielen Abhängigkeiten 
gestanden, sagte anlässlich des 
Eröffnungsakts Stadtingenieur 
Hans-Peter Wyss. Die zeitweise 
über 100 beteiligten Bauarbeiter 
hätten bei oft widrigen Wetter-
bedingungen einen Sondereffort 
geleistet. Gemeinderätin Ursula 
Wyss und Regierungsrätin Barba-
ra Egger-Jenzer bedankten sich bei 
den Anwohnern für ihre Geduld. 
Auch Daniel Imthurn, Co-Präsident 
der Quartiermitwirkung Stadt-
teil 3 (QM3), freute sich über den 
neuen Platz. Er sprach allerdings 
auch von einem Wermutstrop-
fen, denn der Eigerplatz beschere 
den Quartieren nach wie vor viel 
Durchgangsverkehr. Es brauche 
deshalb nach wie vor Verkehrsbe-
ruhigungsmassnahmen.

Für die Anwohnerschaft am 10. 
September nochmals verkehrsfrei
Beruhigt resp. praktisch eliminiert 
wird der Verkehr aber nochmals am 
Sonntag, 10. September sein. Das 
grosse Eröffnungsfest des Eiger-
platzes für die Bevölkerung findet 
nämlich im Rahmen des autofreien 
Sonntags statt. Von 10.00 – 18.00 
Uhr wird das Mattenhof-Weissen-
bühl-Quartier deshalb für den mo-
torisierten Verkehr gesperrt sein. 
Der autofreie Perimeter umfasst 
das Gebiet innerhalb der Schwarz-
torstrasse, Monbijoustrasse, Weis- 
sensteinstrasse, Pestalozzistras- 

se und Brunnmattstrasse. Die 
genannten Umfahrungsstrassen 
sind für den Verkehr offen. Aber 
alle Strassen und Plätze innerhalb 
dieses Ringes sind autofrei. Dafür 
gibt's dort auf dem Eigerplatz und 
darum herum viele Stände und At-
traktionen (Seite 9). 
Die Buslinie 10 und die Tramlinie 3 
werden umgeleitet. Innerhalb 
des Perimeters gibt es Gratisfahr-
ten von Velokurier (Cargobike,  
031 333 05 05) und Spitex (Rik-
scha Taxi, 079 879 78 03). 

Christof Berger
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Sind erleichtert, dass das Umbauprojekt planmässig abgeschlossen wurde: V.l. Hans-Peter Wyss, Stadtingenieur; René Schmied, 
Direktor BernMobil; Barbara Egger-Jenzer, Regierungsrätin; Ursula Wyss, Gemeinderätin und Daniel Imthurn, Co-Präsident QM3.

Veronica Stum
Kosmetikerin EFZ

Vera Cosmetica

E-Mail:     info@veracosmetica.ch
Internet:   www.veracosmetica.ch

Auf  Ihre erste Behandlung 
bekommen Sie 20 % Preisnachlass.

Eigerstrasse 20
3007 Bern
Tel.: +41 (0) 76 595 85 31

Tag der offenen Tür am 
10. September 2017 von 11 - 15 Uhr 

Mattenhof und Weissenbühl gehören am 10. September den Menschen und Velos.

Foto: Jonas Kambli, Dress & Styling: ooonyva, Blumen: Créafloristique



FITNESS  TRAINING FISCHERMÄTTELI

Marta & Hans Vermin, Könizstrasse 74, 3008 Bern, Tel. 077 483 72 44, www.vermin.ch

■   Persönliche Betreuung & Beratung

■   120 m² Trainingsfläche

■   Grosse Auswahl an Trainigsgeräten 

■   7 Tage die Woche geöffnet

■   Jahresabonnement CHF 650.– 

■   Gratis Probetraining

Physiotherapie & Manualtherapie (Krankenkasse anerkannt) 
Voranmeldung unter Tel. 031 311 50 66

Wer hat
Energie
für meine 
Fragen?

Sie fragen – wir antworten:

031 300 29 29
Dienstag und Donnerstag: 10 –16 Uhr

energieberatungstadtbern.ch
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RubrikRubrikMens chen im quartier

Regula Gerber, Klassenlehrerin an der Heilpädagogischen Schule Bern

Trotz Handicap grösstmögliche Selbständigkeit
«An unserer Schule unterrichten 
wir Kinder und Jugendliche von 4 
bis 18 Jahren, die aufgrund ihrer 
geistigen Behinderung oder an-
deren Beeinträchtigungen einen 
speziellen Förderbedarf haben 
und nicht in den Regelkindergär-
ten und der Volksschule unter-
richtet werden können. Jedes Kind 
hat ein Recht auf Bildung und un-
ser Ziel ist, dass die Schüler im 
Rahmen ihrer Möglichkeiten die 
grösstmögliche Selbständigkeit 
erlangen. Etwas Wichtiges ist die 
Kommunikation, dass sich die Kin-
der und Jugendlichen ausdrücken 
können. Vieles, was ich sage, be-
gleite ich mit Gebärden. Diese Ge-
bärdensprache, die den Möglich-
keiten und Bedürfnissen von Men-
schen mit geistiger sowie Hör- und 
Sprechbehinderung entspricht, ist 
in der Schweiz weitgehend verein-
heitlicht. Oft brauchen die Schüler 
zusätzlich technische Hilfsmittel, 
um sich mitzuteilen.

Wir orientieren uns am Lehrplan 
der Volksschule, der dann an die 
Möglichkeiten unserer Kinder und 
Jugendlichen angepasst wird. Dies 
bedeutet allerdings für jede Schü-
lerin und jeden Schüler etwas an-
deres. Die Lernziele richten sich 
nach ihren individuellen Fähigkei-
ten und werden für alle je einzeln 
vereinbart. Es gibt eine Kindergar-
tenklasse sowie 6 Klassen von der 
Unter- bis zur Oberstufe. Jede Klas-
se wird durch eine Klassenlehrper-
son und eine Praktikantin oder ei-
nen Praktikanten betreut. Die Klas-
sengrösse beträgt 7 Schüler. Der 
Unterricht umfasst neben Lesen, 
Schreiben, Rechnen beispielswei-
se auch Tanzen, Werken, Sport, Ko-
chen und lebenspraktische Fertig-
keiten. Die Übergänge sind oft flie-
ssend. Lesen und Schreiben kann 
ich auch in den Kochunterricht in-
tegrieren. Weiter gibt es Therapie-
angebote wie Logopädie, Rhyth-
mik, Einzel- und Gruppenförderung 
sowie psychomotorische Therapie.

Die Schülerinnen und Schüler tref-
fen am Morgen zwischen 8.30 und 

9 Uhr ein. Meist mit dem Taxi, doch 
einige können den Schulweg auch 
selbständig mit ÖV und zu Fuss 
bewältigen. Sie kommen aus der 
Stadt und umliegenden Gemein-
den der Region Bern. Der Unter-
richt findet dann von 9 bis 12 Uhr 
statt mit einer halbstündigen Pau-
se um 10.30 Uhr. Das Mittagessen 
nehmen wir gemeinsam im Klas-
senzimmer ein. Nach dem Zähne-
putzen und Spielen geht der Un-
terricht ab 14 Uhr weiter bis 16 Uhr, 
dann kommen wieder die Taxis.

Jedes Jahr führen wir eine Land-
schulwoche und eine Projektwo-
che durch. Früher hat es auch re-
gelmässig Begegnungen unserer 
Schüler mit Klassen der Pestaloz-
zischule gegeben, welche ich zu-
sammen mit meinem Bruder or-
ganisierte, dem vor zwei Jahren 
pensionierten Lehrer Hans Gerber. 
Demnächst nehmen wir an einem 
gemeinsamen «inklusiven Schul-
sporttag» teil im Rahmen von 
«Blindspot». Dies ist eine nationale 
Förderorganisation, die Kinder und 
Jugendliche mit und ohne Behinde-
rung zusammenbringen möchte. 

Seit 26 Jahren arbeite ich jetzt hier 
an der Schule – erst Teilzeit – dann 

nach etwa vier Jahren voll als Klas-
senlehrerin für die Unterstufe. In 
meiner Klasse sind Kinder zwi-
schen 9 und 12 Jahren. Ursprüng-
lich war ich gelernte Drogistin, 
doch dann habe ich nochmals eine 
Ausbildung als Lehrerin für geistig 
Behinderte gemacht. Das bedingte 
ein einjähriges Vorpraktikum und 
eine vierjährige Ausbildung. Auf-
gewachsen bin ich in Köniz und 
lebe heute zusammen mit meinem 
Partner im Stadtteil 3. Ich habe 
zwei Söhne. 

Die Schule hier an der Tscharner-
strasse 10 platzt aus allen Nähten. 
Bei der Gründung 1958 war sie nur 
im Eckhaus Hopfenrain-Tschar-
nerstrasse untergebracht. Später 
wurde sie um einen Neubau erwei-
tert und heute gehört auch noch 
das Haus dazu, in dem früher der 
Quartier-Polizeiposten unterge-
bracht war. Dort sind jetzt die Bü-
ros der Schulleitung und der Kin-
dergarten. Trotzdem ist es zu eng 
und entspricht baulich nicht den 
Bedürfnissen unserer Kinder und 
Jugendlichen. Das Haus ist insbe-
sondere nur bedingt rollstuhlgän-
gig. Die Klassenzimmer sind klein 
und verfügen über keine Neben-
räume für Kleingruppenunterricht. 

Und der Pausenplatz ist für 49 
Schülerinnen und Schüler mit aus-
geprägtem Bewegungsdrang viel 
zu klein. Deshalb wird gegenwärtig 
in Bümpliz eine neue Schulanlage 
geplant. Bis die gebaut ist und wir 
definitiv umziehen, dauert es aber 
noch mehrere Jahre. 

Der Umbau des Eigerplatz hat uns 
natürlich schon tangiert, allein 
schon wegen der Anfahrtswege. 
Für unsere Schülerinnen und Schü-
ler war es jedoch auch ein Erlebnis, 
so viele Bagger an einem Ort zu 
sehen. Als wir angefragt wurden, 
etwas zum Eröffnungsfest bei-
zutragen, haben wir uns für eine 
Ausstellung entschieden. Unsere 
Schülerinnen und Schüler haben 
dafür Bilder der Baustelle ange-
fertigt: Zeichnungen, Gemälde und 
Collagen. Die kann man jetzt in der 
Villa Stucki sehen. Ein Bild hängt 
auch im Restaurant Eiger in der 
ehemaligen Telefonzelle.»

Aufgezeichnet von Christof Berger
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Heilpädagogische Schule Bern
Tscharnerstrasse 10
3007 Bern
Tel. 031 321 20 40
www.hpsbern.ch

FusspFlege + Manicure
Könizstrasse 74, 3008 Bern
031 371 12 56 / 079 244 13 63
jsakalch@bluewin.ch Jsabelle Kalchofner

Für Ihr Wohlbefinden

Einfühlsamer Umgang
mit Ihren Tieren,
kompetente 
Behandlung und Beratung,
mitten im grünen 
Süden von Bern

www.dr-philipson.ch
Seftigenstrasse 10b 3007 Bern Tel 031 371 14 71

Kleintierpraxis
Dr.Philips  n

Helvetiaplatz, Bern
www.the-white-rabbit.ch
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